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369-
Herflellung vo

Putzgefimfen .

21 . Kapitel .

Bekleidung der Decken mit verfchiedenartigen Stoffen .
Im vorliegenden Kapitel kommen hauptfächlich Putz - und Gipsduck in Betracht .

Bezüglich des gewöhnlichen Deckenputzes mufs auf Teil III, Band 2 , Heft 3 , a , 2 . Aufl.
(Art . 56 , S . 66) und auf Teil III , Band 2 , Heft 1 (Abt . III , A , Kap . 6 , unter b , 3 u .
Kap . 7 , unter C) diefes » Handbuches « verwiefen werden . Hier möge nur noch einiges
über die Herflellung und das Putzen der Gefimfe und Hohlkehlen im Inneren von
Gebäuden mitgeteilt werden .

Der Grund für die Gefimfe und Hohlkehlen , welche nicht in Gips gegolten
und dann in der früher dargeftellten Art befeftigt werden , läfst fich hauptfächlich
auf viererlei Weife ausführen :

1) durch Vormauerung ,
2) in gewöhnlicher Weife durch Schalung und

Rohrung auf an der Wand beteiligten hölzernen
Knaggen ,

3) durch Benagelung diefer Knaggen mit Plieder -
latten oder hölzernen Spleifsen , und endlich

4) durch ein Gerippe aus fchwachen Winkeleifen
mit einem Bezug von Drahtnetz {Rabitz-Putz 238 ) .

Dabei ift nicht ausgefchloffen , dafs llatt der
Rohrung und der Benutzung von Pliefterlatten oder
Spleifsen eine andere der in den oben erwähnten
Heften diefes Handbuches erwähnten Putzunterlagen
benutzt wird ; indes kann hier nicht mehr auf die dort
erwähnten Einzelheiten eingegangen werden .

Maffive Gefimfe müffen , wie aus Fig . 495 u .
49g 2s9) hervorgeht , dem Profil entfprechend , vor-
gemauert werden , damit der Putz überall in möglich!!
gleichmäfsiger Stärke angetragen werden kann . Zum
» Ziehen « der Gliederungen bedarf man einer Scha¬
blone , d . h . eines nach dem Profil des Gefimfes
ungefähr ausgefchnittenen Brettes , welches nach
Fig . 495 a u . c mit Eifenblech benagelt ift , aus dem
die Profile mit gröfster Genauigkeit ausgefchnitten und ausgefeilt wurden . Die
Brettkanten find nach der Profilkante zu etwas zugefchärft . Damit fich die Scha¬
blone beim Ziehen immer genau wagrecht auf der an der Wand mit Putzhaken
befeftigten Putzlatte x bewegt , erhält fie einen » Schlitten « , d . h . ein wagrechtes
Brett (Fig . 495 a u . b) , welches mit fchräg angenagelten Leiden an den Schablonen
befedigt id und welches hauptfächlich auch dazu dient , den beim Ziehen herab¬
fallenden Mörtel aufzufangen . Unter dem Brette angenagelte Leiden bilden mit
jenem felbd den Falz x für das Eingreifen der Putzlatte . In Fig . 496 id diefes
Brett mit feinen Leiden durch eine gefalzte Latte erfetzt , wobei allerdings der
herabfallende Mörtel , foweit er nicht etwa durch den Bretterbelag der Rüdung auf¬
gefangen wird , verloren geht . Das Gefims wird mit Mörtel beworfen und mit der

238) Siehe Teil III , Bund 2, Heft 3, a , 2. Aufl . (Art . 215 , S. 188 u . £'ig . 400, fowie Alt . 145, S. 145 u . Fig . 287) diefes»Handbuches «.
239) Fakf .-Repr . nach : Baukunde des Architekten . 4. Aufl . S. 8 u . 12 .

Fig . 496.

Ausführung geputzter maffiver
Gefimfe 239) .
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Fig . 497 .

jGefims mit Rohr und Putz
auf Schalung 239) .

Schablone abgezogen , bis ungefähr das gewünfchte Profil erreicht ift . Nach jedem
Zug ift die Schablone forgfältig zu reinigen und zu näffen. Endlich erfolgt der
feine Bewurf mit einem aus Gips und ganz fein gefiebtem Sande bereiteten Mörtel
oder reinem Gipsteig , welcher die Profile klar und fcharf hervortreten läfst . Bei
Unterfchneidungen , Waffernafen u . f. w . kann die Schablone nur am Ende des
Gefimfes abgenommen werden , weshalb diefe Stelle aus freier Hand mit kleinen
Kellen , Meffern und Streichhölzern nachgeputzt und modelliert werden mufs. Das-
felbe gefchieht an den Ecken und Winkeln .

Sollen die Gefimfe mit Rohr und Putz auf Schalung hergeftellt werden , fo hat
man nach Fig . 497 23 9) fowohl an den Balken , bezw . an der Schalung , als auch an

in der Mauer eingegipften hölzernen Dübeln aus 2,5 bis
3 , o Cln ftarken Brettern gefchnittene Knaggen durch
Nagelung in Entfernungen von 50 bis 60 cm zu befeftigen,
welche die Umriffe des Gefimfes einigermafsen wieder¬
geben . Diefe werden mit fchmalen , 1 bis 1 1/2 cm ftarken
und aufgefpaltenen Brettern gefchalt und in üblicher
Weife berührt , fchliefslich , wie vorher befchrieben ,
geputzt .

Statt der Schalung kann man auch Pliefterlatten
oder dünne , 1 ,0 bis 1,5 cm ftarke , aus Scheitholz (Brenn¬
holz) oder alten Brettern gefpaltene Spleifsen anwenden ,

mit welchen die Knaggen mit Zwifchenräumen von 0,5 bis l,o cm zu benageln find .
Diefe Spleifsen werden zunächft mit einem Grundputz , welchem Rindshaare zu -
gemifcht find , beworfen , fo dafs er in die Fugen eindringt und fich dort feftklammert ;
darüber kommt der feine Gipsputz .

Statt der Rohrung und Verwendung der Spleifsen könnte man auf die Knaggen
ein verzinktes Drahtnetz nageln und dies in der Art des Rabitz-Putzes zum Feft -
halten des Mörtels benutzen . Verlangt man jedoch ein durchaus maffives Gefims,
fo biege man fchwache Winkeleifen nach den Umrifslinien der Knaggen , befeftige
fie an der Decke , fowie an Wanddübeln und benutze fie zum Tragen des Draht¬
netzes , welches man mit Bindedraht entweder durch einfaches Umfchlingen des
Winkeleifens oder mittels in dasfelbe gebohrter Löcher feftmacht .

Gewöhnlich zeigt befonders der auf Holzwerk ausgeführte Putz nachträglich
kleine Riffe. Sobald diefelben jedoch vom Putzer mit dem Reibebrett unter Zu¬
hilfenahme von etwas Waffer und Gips einmal gefchloffen find , erfcheinen fie nicht
zum zweitenmal.

Wandglieder , wie diejenigen bei der Voute in Fig . 379 (S . 250) dargeftellten ,
werden häufig auch durch Vormauerung einer oder zweier Ziegelfchichten und Putz
derfelben in der vorher befchriebenen Weife gebildet .

Kaffetten oder fonftige verwickeltere Deckenkonftruktionen werden gewöhnlich
gefchalt , gerohrt und geputzt oder auch mit jenen feinen Pliefterlatten zum Zweck
des Putzens benagelt . Die Decke mufs dann in der in Art . 352 (S . 308) dargeftellten
Weife zur Schalung oder Benagelung vorbereitet fein , fo dafs nur noch die feineren
Einzelheiten durch den Putz und Stuck zu bilden find .

Bei Herftellung geputzter Decken ift man viel unabhängiger vom Material als
bei den Holzdecken , abgefehen davon , dafs der Preis derfelben ein wefentlich
geringerer ift . Man kann in viel einfacherer Weife alle Arten von Bogen ausführen ,

37°-
Vorzüge
geputzter
Decken .
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371-
Glatt geputzte

Decken .

was bei Holzdecken immer fchwierig ift , und dies hat denn auch bereits zu Ende
des XV . und Anfang des XVI . Jahrhunderts in Italien zur Anfertigung verfchalter
Gewölbe geführt , deren Konftruktion nur Schein ift und über welchen eine gerade
Balkendecke liegt . Manche diefer heute noch in Italien beftehenden Holzgewölbe

Fig . 498.
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Salondecke von Völkel in Wien 24°) .

find nur fchwer von den echten zu unterfcheiden . Alle in den früheren Kapiteln
erwähnten Decken laffen fich fomit mit Leichtigkeit in Holz , Putz und Stuck nach¬
ahmen ; die Farbe tut nachher das übrige , um das unechte Material zu verdecken .

Die einfachfte aller diefer Decken ift die wagrechte , glatt geputzte Decke ,
welche nachher mit Leim- oder Oelfarbe angeftrichen , nur in feltenen Fällen mit

2i0) Fakf .-Repr . nach : Ilg , a . a . O . , Bl . XVI .
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einer hellen oder einer fog. Holztapete beklebt wird. Die Ecken zwifchen Wand und
Decke bleiben nur bei den einfachften Bauten kantig ; meiftens werden fie in der Weife
ausgerundet , dafs man vor dem Putzen in der Ecke ein Bündel Rohr mittels Draht
und Nägeln befeftigt , um den Putz in gleicher Dicke auftragen zu können , dadurch
ein gleichmäfsiges Austrocknen desfelben zu bewirken und nachträgliches Reifsen zu
verhüten . Nur feiten noch dürfte bei diefen einfachen Decken ein hoher Wert auf

Fig . 499 .
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Decke in der Bibliothek zu Venedig 241) .

malerifche Verzierung gelegt werden . Ein fchablonierter Fries , deffen Farbentöne mit
den Wand - oder Tapetenfarben im Einklang find , einige Begleitlinien desfelben , eine
fchablonierte Mittelrofette und beftenfalls einige Eck - und Mittelftücke im Anfchlufs
an die Begleitlinien des Friefes werden in den meiften Fällen völlig genügen .

Soll die glatt geputzte , ebene Decke reicher ausgeftattet werden , fo kann dies
fowohl mit Hilfe von Stuckverzierungen , wie durch Farbe und Vergoldung ge-
fchehen . Fig . 498 240) gibt ein Beifpiel einer folchen Decke , welche von R . Volkel fen .

241) Fakf .-Repr . nach : Hirth , G . Renaiffance . Nr . 184.

372-
Glatt geputzte

Decken mit
Stuck -

Verzierungen .

Handbuch der Architektur . III . 3, c . 22
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in Wien für einen Salon entworfen und ausgeführt ift . Der das Wandgefims um¬
rahmende glatte Fries liegt etwas tiefer als die ganze Decke , und kann ebenfo wie
die fich anfchliefsenden Gefimsteile aus Stuck hergeftellt oder durch Unterlage von
Brettftücken etwas tiefer gefchalt und geputzt fein . Jedenfalls find fämtliche Ver¬
zierungen aus Gipsftuck angefertigt und , wie in Art . 315 (S . 250) befchrieben , auf
dem Deckenputz befeftigt . Die ganze Decke ift in mattem , gelblichem Ton mit
einem Stich in das Grüne gehalten , der die Decke umfaffende glatte Fries ziemlich

Fig . 500 .

Vom Palazzo Vecchio zu Florenz .
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dunkel , der die Relieffelder einfchliefsende und an der anderen Seite der Balken¬
umrahmung liegende fchmale Fries jedoch etwas heller getönt . Die Farbe der auf¬
gefetzten Stuckteile ift noch heller als diejenige des Spiegels . Die Reliefs , auch die¬
jenigen der Mittelrofette , find durch hellblaue Tönung des Grundes hervorgehoben ,
die Füllungen der kleinen , zwifchen den Konfolen befindlichen Kaffetten karminrot
angeftrichen . Der Palmettenfries des Spiegels ift mittels Vergoldung hergeftellt und
diefe auch in fparfamer Weife an charakteriftifchen Stellen der Stuckverzierungen
aufgelegt . Man fieht , dafs an der Decke nur wenig Farben verwendet find , und
doch ift der Gefamteindruck ein vorzüglicher .
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Vom Palazzo della Cajfa di Rifparmio zu Bologna .
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Es fei hier noch bemerkt , dafs man nur feiten den kalten , weifsen Putz - und
Stuckton diefer Decken ftehen laffen wird und überhaupt nur dann , wenn man auf
jede weitere Anwendung irgend einer Farbe oder eines Farbentones verzichtet . So¬
bald neben dem Grundtone noch andere Farben zur Geltung kommen follen , wird
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373-
Kaflettendeckcn

in Stuck und
Putz .

man immer des fonft unangenehmen Kontraftes wegen dem Ganzen einen geringen
Stich in das Gelbe , Rote , Blaue oder Grüne geben muffen. Nur wenn die Ver¬
mittelung der Farben durch Gold oder Goldbronze verfucht wird , kann auch der
rein weifse Grundton benutzt werden , befonders wenn man fich , wie in der farbigen

Fig . 502 .

Vom Palazzo Pandolfini zu Florenz .
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Dekoration des Rokoko , mit hellen Farbenmifchungen begnügt , welche vom
weifsen Grunde nicht zu ftark abftechen .

Die gewöhnlichen Balkendecken werden wohl fchwerlich in Putz und Stuck
nachgeahmt werden , weil die Koften im Verhältnis zur einfachen Ausführung in
Holz zu grofs werden würden . Defto häufiger kommen in jenem Material Kaffetten -
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und befonders Felderdecken vor . Obgleich bei diefen Decken die gerade Linie
vorherrfcht , findet man doch , befonders feit Beginn des Barockftils , Deckenteilungen ,
welche der wirklichen und vom Auge verlangten Balkenlage vollkommen wider-
fprechen , alfo runde oder ovale Felder u . f. w .

Ein Beifpiel diefer Art liefert Fig . 499 241) , eine Decke der Bibliothek zu
Venedig von Jacopo Sanfovino (f 1570) . Hierbei wechfeln runde mit länglichen , an
den Enden abgerundeten Feldern ab , fo dafs nur wenig gerade Linien in diefer
Decke vorhanden find . Auf den reichen Schatz an Kaffettendecken , welcher im
bekannten Werke von Letarouilly 242) zu finden ift , wurde bereits hingewiefen . Es ift
iedoch nicht immer feftzuftellen , ob das Material derfelben Stuck oder Holz ift . So

F >g - 503 -

Vom Louvre zu Paris.

mag das auch bei der fchönen , in Fig . 500 wiedergegebenen Kaffettendecke aus dem
Salone degli otto im Palazzo Vecchio zu Florenz dahingeftellt fein , ob dies nicht doch
Holzfchnitzerei ift ; diefelbe wird dem Benedetto da Majano zugefchrieben . Jede der
in den Kaffettenmitten befindlichen Rofetten weicht von der anderen ab , was bei
den heutigen Ausführungen , und feien es felbft Holzdecken , aus Sparfamkeitsgründen
kaum Vorkommen wird ; und felbft das übrige Relief der Kafletten ift nicht ganz
gleich , wenn auch nur wenig verfchieden .

Neueren Urfprunges ift jedenfalls die in Fig . 501 veranfchaulichte Kaffetten¬
decke aus dem Palazzo della Caffa di Rifparmio (Mengoni) in Bologna . Diefelbe
ift unbedingt in Stuck hergeftellt , was man daraus erkennen kann , dafs an ein¬
zelnen Stellen die Mündungen von Gasröhren zum Vorfchein kommen und nur
zwei verfchiedene Kaffettenrofetten angewendet find , welche hin und wieder falfch
und fogar fchief angefetzt find (fiehe z . B . die Rofette der mittelften Reihe im

242) Edifices de Rome moderne etc . Paris 1840—57.



342

dritten Felde von unten ) . Im übrigen ift auch diefe Decke originell und reizvoll
ausgeführt .

Weitere zahlreiche folche Decken fiehe im unten angeführten Werke 248 ) .
Unfere heutigen Kaffetten - und Felderdecken erhalten gewöhnlich keine fo

reiche Stuckverzierung . Bei ihrer Ausführung werden die Unterfeiten der Balken
in der Regel gleichmäfsig durchgefchalt und hierauf gemäfs der Zeichnung die
Knaggen für die Schalung der Kaffetten - oder Felderbalken befeftigt , die fomit
hohle Kaften bildet und mit Rohr benagelt wird. Jedoch ift dies , wie in Art . 369
(S . 335 ) erwähnt wurde , nicht notwendig ; eine Verkleidung mit Spleifsen würde

Fig . 504 .

Vom Dogenpalafte zu Venedi ;

Ja

.s.u

1*

374*
Geputzte und

ftuckierte
Felderdecken .

genügen , während das Fehlen der Bretterfchalung an den Deckenbalken und ihr
Erfatz durch Pliefterlatten das Anbringen der Knaggen fehr erfchweren würde . Das
Ganze wird nunmehr geputzt und durch Gliederungen in Stuck verziert . Die Knoten¬
punkte der mithin meift glatt bleibenden Kaffettenteilungen werden häufig durch
flache Rofetten bezeichnet . Bei fo reichen Ausführungen , wie in Fig . 500 u . 501 ,fallen Rohrung und Putz natürlich fort , und es werden die Stuckteile unmittelbar
auf die Schalung gefchraubt ; ebenfo gefchieht dies bei kleinen und nur flachen
Kaffetten , welche man famt ihrer Balkenteilung aus Gips giefsen und auf der ebenen
Deckenbalkenverfchalung befeftigen kann .

Von den reich bemalten italienifchen , ftuckierten Felderdecken fei hier nur
ein Beifpiel, Fig . 502 , aus dem Palazzo Pandolfini, jetzt Nencini, in Florenz gegeben ,

243) Calliat , V . Hotel de ville de Paris . Paris 184.4 u- 1856.
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welcher von Raffael entworfen , aber erft ein Jahrzehnt nach feinem Tode er¬
baut wurde.

In Frankreich wurde die ftuckierte Felderdecke in grofsartigfter Weife aus¬
gebildet . Fig . 503 bringt z . B . eine folche mit vertieftem Mittelfelde , welche dem
von Pierre Lefcot hergeftellten Flügel des Louvre in Paris angehört und den Saal
Heinrich II . fchmückt . Die aufserordentlich kräftig profilierte und mit reichen
architektonifchen Gliederungen und prächtigem Laubwerk gefchmiickte Decke zeigt
die Flächen aller Felder mit einer Fülle von Trophäen , Wappen und Waffen be-

F'g- 5° 7-

Einzelheiten zu Fig . 505 246) .

Fig . 506
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deckt , welche fich von dem Grunde völlig loslöfen und nur locker darauf befeftigt
fcheinen . (Siehe darüber auch das unten benannte Werk . 244)

Hübfche deutfche Flachdecken mit Stuckverzierungen , welche gegen folche
Leiftungen jedoch in ihrer Einfachheit fehr zurücktreten , fiehe im unten angeführten
Werke 245 ) .

37S- Zur gröfsten Geltung kamen die Putzdecken erft dadurch , dafs die Fresko -Flache Stuck - ,
decken mit malerei an ihnen möglich wurde . Der Stuck der Decken bildet dabei häufig nur

Freskomalerei. c;en anfpruchsvollen Rahmen für das Gemälde felbft. Nebenfelder werden wohl mit
einfarbigen Darftellungen (bronzefarben , blaugrau , braun ) einfacherer Art oder mit
flacherem Relief ausgefüllt ; allein die ftarke goldene Einrahmung unterdrückt jeden
feineren Kontraft zu den farbigen Hauptbildern . Zu den prächtigften Decken diefer
Art gehören diejenigen des Dogenpalaftes in Venedig , deffen fämtliche Räume

2*4) Baldus , E . Palais du Louvre et des Tuileries . Paris 1870
2*5) Ortwein , A . Deutfche Renaiffance . Leipzig 1871—88.
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in demfelben Verhältnis in prunkvollfter Weife ausgeftattet find . Fig . 504 veran-
fchaulicht die Sala del Collegio dafelbft : unten das ftattliche , aber einfach gehaltene
Wandgetäfel mit dem erhöhten Podium und dem Throne , darüber die Wandgemälde
von Jac . Tintoretto und Paolo Veronefe und endlich die Decke , deren Dekoration
für die fchönfte im Dogenpalaft gilt , mit den Gemälden von Veronefe.

Prächtige Flachdecken diefer Art befanden fich auch in dem leider im Jahre
1871 abgebrannten Hotel de ville zu Paris . Fig . 505 bis 507 246 ) liefert wenigftens

Fig . 508 .

Vom Corte Reale zu Mantua.

,5^
* h K .

die Anficht einer derfelben . Das nur wenig vertieft liegende , fehr grofse Mittel¬
feld ift mit einem einzigen Gemälde ausgeftattet und umrahmt von einem breiten
Kaffettenfriefe , deffen quadratifche Flächen nur mit Rofetten , deffen lange Felder
jedoch gleichfalls mit Gemälden , und zwar liegenden Geftalten gefchmückt find .

Wie bereits erwähnt , hatte man zuerft in Italien damit begonnen , Gewölbe
unterhalb der Balkenlage mit einem Gerippe von Hölzern darzuftellen , dasfelbe mit
Brettern zu fchalen , diefe mit Rohr zu benageln und zu putzen . Vielleicht ift man
auf diefe Ausführung durch das Spiegelgewölbe geleitet worden , deffen mittlere
Fläche man gern zur Herftellung von Deckengemälden benutzte , deren Umfang
aber durch die geringe Spannweite , welche man diefer Wölbart bei maffiver Aus¬
führung geben konnte , fehr befchränkt war . Um gröfsere Malflächen zu erhalten ,

376-
Nachahmung
der Gewölbe
durch Holz -
konftruktioir

u . f. w.

246) Fakf .-Repr . nach : Calliat , a . a . O ., PI . XXL



Einzelheiten zu Fig . 508 .

ging man zur Herftellung des Gewölbes in Holz über . Man findet hauptfächlichdas Tonnen - , Mulden- und Kloftergewölbe mit und ohne Stichkappen , befonders
aber das bereits genannte Spiegelgewölbe in diefer Weife ausgeführt , und befchränkte
fich fpäter auch darauf , eine flache Decke mit einer - grofsen Hohlkehle zu verfehen .In neuerer Zeit ift man dazu übergegangen , die Form der Gewölbe durch ein
Eifengerippe wiederzugeben , diefes nach Art der Rabitz -Wände mit einem Draht -
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netz zu befpannen und zu putzen . So find z . B . die Tonnengewölbe mit Stich¬
kappen in den Hallen ausgeführt , welche den überglaften Hof des Mufeums für
Völkerkunde in Berlin umgeben , und zwar unterhalb einer maffiven Wölbung
preufsifcher Kappen auf eifernen Trägern .

Eine hübfche , fein ftuckierte Decke befindet fich in dem von Giulio Romano
erbauten Palazzo Ducale zu Mantua und ift in Fig\ 508 u . 509 veranfchaulicht . (Nach

Fig . 510 .

Von der Villa di Papa Giulio zu Rom 247) .

1 ZZ*

italienifchen Angaben wäre jedoch auch diefe Decke in Holz gefchnitzt .) Es ift eine
Nachahmung eines Muldengewölbes mit kleinem Spiegel , die Kaffettierung mit
feinftem vergoldetem Relief auf blauem Grunde verziert . (Ueberhaupt ift diefes ver¬
goldete Relief faft immer auf blau oder rot getönter Fläche angewendet .) Die
Gliederung der Felderteilung ift fo fein , dafs die Kaflettenbalken fich nur wenig
vom Grunde abheben . Für diefe Decken wurde Gipsgufs nur feiten gebraucht ,
dagegen das Modellieren des Rankenwerks aus freier Hand bewirkt ; nebenbei wurde
auch die Hohlform benutzt , womit man die Ornamente auf den frifchen Gipsputz

247) Fakf .-Repr . nach : Letarouilly , a . a . 0 ., PI . 218.
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drückte , und endlich die Leier , um die Profile in geraden Linien oder regelmäfsigen
Kurven zu ziehen.

Ein ähnliches , jedoch mit Fresken von Taddeo Zuccaro gefchmücktes Mulden¬
gewölbe mit Spiegel aus der Villa di Papa Giulio in Rom ift in Fig . 510 247 ) dar-
geftellt . Die Eckfelder mit fchönen Stuckverzierungen enthalten in der Mitte
Medaillons mit Darftellungen der chriftlichen Tugenden ; die Gemälde beziehen fich
auf die Gefchichte der Nymphe Kallifto . Das Ganze ift mit einem Puttenfriefe ein -
gefafst.

In der Barockzeit begannen die Gefimfe und Vouten einen phantaftifchen Ueber -
gang zu den gemalten Decken zu bilden durch Schwingungen , Vorkragungen , durch
Stuckfiguren , welche aus dem
Laubwerk herauswachfen und
die Deckengemälde zu tragen
fcheinen . Der bedeutendste
Vertreter diefer Richtung ift
Pietro da Cortona mit feinen
von ihm felbft angegebenen
Gefimfen in den von ihm
gemalten Sälen des Palazzo
Pitti in Florenz , vielleicht den
am prunkvollften ausgeftatte -
ten Räumen in ganz Italien .
Diefelben , fall quadratifch , find
mit unglaublichem Reichtum
an figürlichen Darftellungen ,
an vergoldeten Gefimfen und
Ornamenten , fowie allegori-
fchen Freskobildern verziert .
Fig . 51 1 248) gibt ein anfchau-
liches Bild einer diefer Decken ,
deren Gemälde oben an dem
Gefimsabfchluffe beginnt ; es ift ein Spiegelgewölbe mit fehr frei behandelten Stich¬
kappen .

Prachtvolle folche Decken des Barockftils zieren auch den Louvre in Paris,
das Palais de Luxembourg u . f. w . In Fig . 512 ift z . B . die Decke der Salle
de Saifon im Louvre erfichtlich gemacht , ein reines Muldengewölbe , reich mit
Karyatiden und fonftigem Ornament , fowie mit Malerei ausgeftattet . Befonders
aber mufs in dem 1871 abgebrannten Hotel de ville eine grofse Anzahl diefer Decken
vorhanden gewefen fein. Aus dem bereits mehrfach genannten La//Äffchen Werke
fei hier nur die Tafel bei S . 350 u . Fig . 513 249 ) aufgenommen , welche die Galerie
des fites darftellt und zugleich ein Detail mit der Konftruktion der Stichkappen und
einer Kaffette enthalten . Das grofse Mittelfeld der Decke , der Spiegel , ift hier
nämlich nicht , wie dies fonft üblich war , mit einem Gemälde , fondern mit Kaffetten
ausgefüllt , während Sich die Malerei auf die grofse Hohlkehle mit ihren Stichkappen
und Lünetten befchränkt . Das Gerippe der mit Bufen -hergeftellten Stichkappen befteht

Fig . 511 .

Vom Palazzo Pitti zu Florenz 248) .

iüMm

248) Fakf .-Repr . nach . : Nohl , a . a . O ., S . 105.
249) Caixiat , a . a . O ., Taf . XXV .
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aus bogenförmig gefchnittenen Bohlenftücken , zwifchen welchen Leiften befeftigt
find. Diefe tragen die Schalung u . f. w .

In Art . 376 (S . 345 ) wurde bereits darauf hingewiefen , dafs die gewölbten 377-
FlachdeckenDecken fich fchliefslich in Flachdecken mit Hohlkehlen verwandelten . Eine foiche mit

Decke ift in Fig . 514 aus dem Stiegenhaufe des Stiftes St . Florian in Wien (?) wieder - Hohlkehlen,
gegeben . Das Deckenbild fällt aus feiner Umgebung etwas heraus , weil der Stuck
nur leicht getönt , jedoch ohne jede Vergoldung geblieben ift . Dies wird um fo
auffälliger fein , wenn die Deckenbilder nicht in Fresko , fondern in Oelmalerei auf
Leinwand dargeftellt find . (Siehe darüber Art . 260, S . 175 .) Nicht allein , dafs die

Fig . 512 .

Vom Louvre zu Paris.

MX

Oelmalerei an und für fich dunkler erfcheint als die lichten Töne der Wafferfarben ,
dunkelt diefelbe mit der Zeit fehr erheblich nach , fo dafs die Gemälde fchliefslich
die anfangs oft noch vorhanden gewefene Stimmung mit der Umgebung gänzlich
verlieren .

Um die Malerei der Decken zu fchützen , wurden diefelben früher hin und 378.
wieder verglaft , befonders in Verkaufsläden , um eine leichte Reinigung der Flächen ,

'
jucken

'

die fo leicht mit Fliegenfehmutz und Lampenrufs befleckt werden , vornehmen zu
können . Zu diefem Zwecke müffen die Glasfcheiben in ein ein anfprechendes
Mufter bildendes Rahmenwerk von meift vergoldeten Bronzefproffen gefafst werden ,
welche durch den Putz hindurch an der Deckenfchalung feftzufchrauben find . Es
kommt hierbei hauptfächlich darauf an , die Fugen zwifchen den Sproffen und
dem Glafe gut mit einem Kitt zu dichten , wobei Mennigekitt dem gewöhnlichen
Glaferkitt vorzuziehen ift , damit nicht Lampenrufs und Staub durchdringen
und die Deckenmalerei verunreinigen können , wie man dies häufig bei gerahmten
Bildern fieht.

• t

t "





r 4 : -
.

- M '
'Ml

ir +**'.. *!*a»Kt äTx -M





m n*(]L !



35i

Die Bekleidung geputzter Decken mit Tonplatten nach Art der alten fpanifchen 379-
Decken ift mifslich, weil fie fich zu leicht vom Putz loslöfen und herabfallen . Damit der Decken mit
müfste man fchon immer eine Art von Wölbung ausführen , wie dies z . B . in Teil III , Tonplatten.
Band 2 , Heft 3 , a , 2 . Aufl . (Fig . 139 , S . 77 ) diefes » Handbuches « gezeigt ift . (Siehe
auch Art . 364 , S . 331 .)

22 . Kapitel .

Gefamtbehandlung der Deckenflächen.
Wenn auch nach Semper ^ ^ ®) die Decke mit dem Fufsboden den Begriff der wag- 38° .

rechten Fläche gemeinfam hat und bei beiden der Mittelpunkt der Ausgang oder ^ ffcteT
Schlufs aller Beziehungen ift , welche durch Unterabteilungen , Linienführungen und Fufsboden und
Mufter hervorgebracht werden können , fo find doch wefentliche Verfchiedenheiten ec e '

zwifchen beiden bemerkbar . Während der Fufsboden eine glatte , ebene Fläche
bilden mufs, die allerdings wie die Decke in ganz gleiche oder auch unter fich ver-
fchiedene Felder geteilt fein kann , darf die Decke rauh und uneben fein , und die
Grundfätze der Flächendekoration find allein durch die Technik , welche bei ihrer
Ausführung zur Anwendung kommt , bedingt . Sie läfst demnach die verfchieden -
artigften Konftruktionen und plaftifchen Bildungen zu , fowie die Anwendung aller
möglichen Stoffe und Malereien . Zur Renaiffancezeit wurden , wie in Art . 356 (S . 314)
gezeigt , tatfächlich , wie z . B . bei der Biblioteca Laurenziana zu Florenz , Decken
ausgeführt , deren Einteilung und Dekoration genau mit denjenigen des Fufsbodens
übereinftimmen , nur dafs deffen Verzierung eine reine P' lächendekoration ift .

Der Fufsboden dient in feinen einzelnen Teilen verfchiedenen Beftimmungen ,
als Weg für die Darüberfchreitenden , als Unterftützung für die Möbel u . f. w . , wo¬
gegen die Decke immer nur als fchirmendes und fchützendes Dach erfcheint . Wie
ferner beim Fufsboden und beim Teppich urfprünglich die blumengefchmückte
Wiefe und der Erdboden mit feinen neutralen Tönen als Vorbild wirkten , fo gab
bei der Decke von Urzeiten her der fternbefäte Himmel mit feinem Azurblau die
Anleitung für die Baumeifter , welche fich mit der Herftellung des oberen Raum-
abfchluffes befchäftigten . Die Decke , der Uranos der Griechen , das Coelum der
Römer , mufs demnach bei der Gefamtdekoration eines Raumes die höchfte Staffel
bilden und an Prachtentfaltung , wie die Wand den Fufsboden , fo auch wieder den
Wandfchmuck übertreffen .

Zu allen Zeiten behielt die Kaffettendecke , eine uralte Erfindung , welche von 381.
den Griechen nur ausgebildet und ftilgemäfs gegliedert worden war , ihren hohen Kaffettende,-ke-

architektonifchen Wert . Die Römer übertrugen den Kaffettenfchmuck fogar auf das
Tonnengewölbe und die Kuppel und unterliefsen ihn nur bei den Decken profaner
Gebäude , dem Wohnhaufe und den Kreuzgewölben der Thermen , deren Form fich
dafür nicht eignet .

Die Betrachtung des in der Höhe über uns Schwebenden gab die behänd - 382.
lungsfähigen Motive für diefe Decken : die Sterne am Himmelszelt , die in der Luft decken

**

fchwebenden Vögel und die befchattenden Laubgeäfte mit ihren hangenden Blüten,
Früchten und Ranken , und hierneben noch die an die Idee eines den Raum über-
fpannenden Zeltes geknüpften Geflechte . So find die kleinen Deckplatten der

250) Semper , G . Der Stil in den technifchen und tektonifchen Künften . Frankfurt a . M. 1860.
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